
Mit freundlicher Unterstützung von

ter, bietet sich ein maleri-
scher Blick von der Werrabrü-
cke, über Stad, Speicher,
Schloss, Schlossmühle und
Schleuse.

TURMUHR
Ein Schmankerl steht in ei-

nem separaten Raum: die
Turmuhr mit ihrem rund 1,50
Meter hohen und einen Meter
breiten mechanischen Uhr-
werk und natürlich das Ziffer-
blatt von hinten. „Die Uhr hat
früher im Stadttor auf der
Werrabrücke vor Brücken-
hausen gestanden“, erzählt
Gerhard Fischer, „und sie
geht immer noch!“ Dies ist
ein Beispiel für die interes-
sante Geschichte Eschweges.

liebten Krabbeltieren, son-
dern vom Schabeeisen des
Lohgerbers, der seine Leder
und Felle mit einem Eisen
durch Schaben von Fleisch-
und Haarresten befreite und
dies natürlich unter fließen-
dem Werrawasser am besten
bewerkstelligen konnte.

Allerdings muss es damals
ganz schön gestunken haben.
Eschwege war ja mal be-
rühmt für seine Gerber und
hochwertigen Leder und Fel-
le. Beim Rundgang durch das
Schabehaus steigt man von
den Stromgeneratoren im
Erdgeschoss über eine wun-
derschön geschwungene
Holztreppe auf den Boden.
Schaut man aus einem Fens-

Meter auf der Werrainsel bis
hinter die Staustufe tragen,
kann er selbst das Schleusen-
tor per Steuerrad drehen, bis
das Schleusenbecken vollge-
laufen ist, dann in die Schleu-
se einfahren, das Tor vor sich
öffnen lassen und hinausfah-
ren auf dem niedrigeren Wer-
rapegelstand. Allerdings dau-
ert das so seine Zeit.

SCHABE
Neben dem ehemaligen E-

Werk, das heute ein Kultur-
zentrum ist, ist das Gebäude
die „Schabe“ ebenfalls ein
Turbinenhaus, in dem Strom
durch Wasserkraft erzeugt
wird. Der seltsame Name
kommt nicht von den unge-

Geht man noch eine Treppe
tiefer, steht man direkt unter
dem Staubecken der Werra.
„Das ist schon ein komisches
Gefühl, unter der Werra zu
stehen“, findet Karoline. Von
hier wollen alle schnell wie-
der an die frische Luft weiter
zur Schleuse.

RECHEN UND SCHLEUSE
Vor der Schleuse wird regel-

mäßig ein Reinigungsrechen
in die Werra abgelassen, da-
mit Stöcke, Algen, Abfälle und
Kühe nicht in die Turbine ge-
raten. Zum Glück ist für Fische
parallel in Fließrichtung eine
Fischaufstiegstreppe einge-
baut. Möchte ein Kanufahrer
sein Boot nicht die etwa 50

V O N M A R I A T R I F O N O V
U N D F Y N N G E B H A R D T

D enkt man an die Stadt-
werke, so sieht man zu-
nächst das Bild des

überdimensional großen,
sprudelnden Wasserhahnes
vor sich, der in der Eschweger
Niederhoner Straße vor einem
großen blau und rot angestri-
chenen Gebäudekomplex im
Vorgarten steht. Das dachten
auch Schüler und Lehrer der
neunten Klasse der Freien
Waldorfschule Werra-Meiß-
ner.

Doch weit gefehlt: Die
Stromerzeugung durch Was-
serkraft findet nicht im Ver-
waltungsgebäude, sondern in
der Innenstadt, direkt an der
Werra in der Schlossmühle
und der Schabe statt. Wunder-
schöne historische Gebäude
zwischen Bügeleisenhaus an
der Werrabrücke und dem
Landgrafenschloss.

SCHLOSSMÜHLE
Elektromeister Gerhard Fi-

scher zeigt und erklärt in der
Schlossmühle die große, blaue
Maschine, ausgestattet mit rie-
sigen Haken, roten und
schwarzen Rädern und einem
Steuerrad wie auf einem
Schiff. Manuel darf dieses
schwergängige Steuerrad so-
gar drehen. Das war bis 1980
der Regler für den Leitapparat
der Turbine.

Heute findet die Überwa-
chung natürlich per Compu-
ter statt. Im Keller der Schloss-
mühle ist es heiß, es riecht
nach Maschinenöl und vor al-
lem ist es ohrenbetäubend
laut. Nur mit Gehörschutz
können die Regler für die Tur-
bine kontrolliert werden.

Spaziergang unter der Werra
Besuch der 9. Klasse der Freien Waldorfschule Werra-Meißner bei den Stadtwerken Eschwege

Blick auf die Schlossmühle, Schloss und Werra: Hier an der Stadtschleuse produziert die Statdwerke-GmbH Strom. Fotos: Schubert

Führte die Schüler herum: Ger-
hard Fischer von den Stadtwer-
ken.

werke GmbH zehn E-Bikes
und Elektro-Autos, um auch
zu dem Thema Elektromobili-
tät einen zukunftsweisenden
Beitrag mit dem eigenen Fuhr-
park zu leisten. Ein Golf mit
voll aufgeladenem Akku kann
bis zu 190 Kilometer in der
Stunde fahren.

BLOCKHEIZKRAFTWERKE
Die Stadtwerke Eschwege

betreiben zwei dezentrale
Blockheizkraftwerke, im Al-
tenheim Am Brückentor und
im Espada-Freizeitbad. Durch
die Umweltfreundlichkeit
können sie den Wirkungsgrad
von 90 Prozent erreichen. Das
bedeutet, dass für die Stromer-
zeugung Wärme eingesetzt
wird und die Primärenergie zu
etwa 90 Prozent in Strom und
Nutzwärme umgewandelt
wird. Das schont Energieres-
sourcen und mindert den CO2-
Ausstoß.

mit den CO2-Ausstoß um rund
2075 Tonnen pro Jahr. Der
Strom wird zu 100 Prozent aus
Wasserkraft hergestellt.

E-BIKES UND E-AUTOS
Seit 2011 besitzt die Stadt-

betreiben seit Jahren Klima-
schutz. Sie erzeugen in ihren
Wasserkraftanlagen Schabe
und Schlossmühle an der Wer-
ra in Eschwege jährlich rund
fünf Millionen Kilowattstun-
den Strom und verringern da-

ge sind ein Wasserversor-
gungsbetrieb, der auch noch
über einen Bohrbrunnen ver-
fügt.

WASSERKRAFTANLAGE
Die Stadtwerke Eschwege

V O N K A R O L I N E M E N T H E ,
M A R I A T R I F O N O V
U N D M A T E O F I S C H E R

Um einen gesunden Kör-
per zu erhalten und zu
pflegen, sollte man an-

derthalb bis zwei Liter Flüssig-
keit pro Tag zu sich nehmen.
Die Stadtwerke Eschwege sor-
gen dafür, dass das Wasser,
das wir aus der Leitung zap-
fen, immer Trinkwasserquali-
tät hat. Das Wasser enthält le-
benswichtige Mineralstoffe
wie zum Beispiel Calcium und
Magnesium.

Die Stadtwerke sind ein Ei-
genbetrieb, der die Kreisstadt
Eschwege mit den sieben
Stadtteilen zuverlässig mit
Wasser versorgt. Jährlich wer-
den hier rund eine Million Ku-
bikmeter Wasser verbraucht.
Das entspricht einem Tages-
verbrauch von 2850 Kubikme-
tern. Die Stadtwerke Eschwe-

„Wasser ist unser Lebenselixier“

Technik in altem Gemäuer: Gerhard Fischer von den Stadtwerken zeigte den Neuntklässlern die Tur-
binen und erklärte die Technik.

Kleines Wahrzeichen: der Was-
serhahn vor dem Gebäude der
Stadtwerke.

Treppe für die Fische: Die Tiere
werden an der Schabe vorbei-
geleitet.

Geschichte
der Stadtwerke
Die Stadtwerke sind 1685
gegründet worden. Das
Werkzeug von damals, wie
zum Beispiel die Schrau-
benschlüssel, werden heu-
te noch benutzt. In den
60er- bis 70er-Jahren hat
es schon die ersten künst-
lichen Seen gegeben. Bis
in den 80er-Jahren befan-
den sich die Stadtwerke in
der Schlossmühle, davor
war es eine Jugendherber-
ge. In Eschwege gibt es
nicht viele Gebäude, die
älter als die Stadtwerke
sind, weil im 17. Jahrhun-
dert durch den 30-jähri-
gen Krieg die Häuser ver-
wüstet und nur wenige er-
halten wurden. Früher ha-
ben die Menschen nur
Gleichspannung gehabt
und den Strom für die
Wasserversorgung ge-
nutzt. Nach dem Zweiten
Weltkrieg (1945) wurde
der Strom in Form von
Wechselspannung mit 50
Hertz erzeugt. Nach ein
paar Jahren wurde dann
ein Generator gekauft, um
die Stromerzeugung zu
steigern.

Von Mateo Fischer
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